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Unternehmen der chemischen Indust-
rie nutzen seit Jahren Seefracht-Sam-
melverkehre (auch «less-than-cont-
ainer-load», kurz LCL genannt). Die 
Nachfrage ist in diesen wirtschaftlich 
turbulenten Zeiten erheblich gestie-
gen. Hohe Seefrachtraten, fehlende 
Leercontainer, ad-hoc stornierte Ab-
fahrten, unpünktliche Hafenanläufe, 
fragile globale Lieferketten, Produkti-
onsengpässe und Nachfrageschwan-
kungen verstärken den Trend. 

Wirtschaftlich und nachhaltig
Der grosse Vorteil des Sammelcont-
ainers: Kunden können auch kleinere 
Sendungen kostengünstig verschicken 
und so einen kontinuierlichen Waren-
fluss aufrechterhalten. Für den See-
fracht-Sammelverkehr konsolidiert das 
Seefracht-Team verschiedene LCL-Teil-
partien und lädt diese in einen Vollcon-
tainer (kurz FCL). Die dadurch optimier-
te Auslastung des Containers schafft 
die Grundlage für wirtschaftliche Trans-
portkosten und nachhaltige Transporte.

«Entscheidend für die chemische 
Industrie, deren Sendungen auch 
Gefahrgut enthalten können, ist im-
mer die Sicherheit», sagt Samuel 
Haller, Country Management Air & 
Sea Schweiz. «Dachser bringt seine 
globale Gefahrgutkompetenz in den 
Sammelcontainerbereich ein und 

bildet sämtliche LCL-verträglichen 
IMO-Klassen im eigenen Netzwerk 
und im Partnerverbund ab», ergänzt 
er. Ein zentrales Gefahrgutmanage-
ment sowie weltweit über 250 eige-
ne regionale Gefahrgutbeauftragte 
überwachen die Einhaltung spezieller 
Vorschriften bei Gefahrgut-Transpor-
ten. Darüber hinaus werden jährlich 
viele Mitarbeitende für die besonderen 
Anforderungen in der Chemie-Logis-
tik geschult. Die spezielle Branche-
nerfahrung wird dabei im DACHSER 
Chem Logistics Team gebündelt. 

Verlässliches Angebot
Dachser bietet 70 wöchentliche 
LCL-Direktverkehre von und nach 
Deutschland respektive der Schweiz 
an. «Mit Fokus auf die globalen Haupt-
strecken bauen wir auch unsere Ge-
fahrgutkapazitäten kontinuierlich aus 
und bedienen dabei natürlich die gro-
ssen Märkte der östlichen und westli-
chen Hemisphäre wie beispielsweise 
China, Indien und die USA», erklärt 
Haller. Im Jahr 2021 konnte Dachser 
mit Kunden der chemischen Indus-
trie rund 19.700 cbm Gefahrgut als 
LCL verschiffen. Neben den üblichen 
Port-Port-Verkehren unterhält Dachser 
im Import auch diverse Direktverkehre 
ins Hinterland oder andere europäische 
Städte. So reisen beispielsweise einmal 
pro Woche LCL-Sammelcontainer di-

Der Seeweg als zuverlässige 
Transportoption für Chemiegüter
Der Logistikdienstleister Dachser bietet der Schweizer Chemieindustrie Seefracht-Sammel-
containerservices mit wöchentlichen Direktverbindungen von und nach Asien und Amerika an.

Publireportage

rekt von Hafenplätzen wie Hongkong, 
Shanghai oder Ningbo neben Hamburg 
auch ins Binnenland der Schweiz. Di-
rektverladungen minimieren das Risiko 
von Frachtschäden und sorgen für zu-
sätzliche Sicherheit, weil die De-Kon-
solidierung am Transitterminal wegfällt.

Dachser bietet Kunden mit nach-
haltigen Mengenzusagen, auch für 
geringe Volumina, Transportverträge 
zu attraktiven Konditionen mit mehr-
monatiger Laufzeit und Transporten 
mit Premiumreedereien an. Diese ver-
lässliche Kalkulationsbasis wird von 
Schweizer Unternehmen geschätzt.

Samuel Haller
Country Manager Air & Sea Logistics 
Switzerland
Dachser Spedition AG 
samuel.haller@dachser.com
dachser.ch

DACHSER Chem Logistics: Massgeschneiderte Lösungen für die Chemieindustrie. (© PantherMedia/Nightman1965)
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Editorial

Liebe Mitglieder,
liebe Leserinnen und Leser

Erneut neigt sich ein ereignisreiches Jahr 
dem Ende zu. Die Erholung der Schweizer 
Wirtschaft von der Corona-Pandemie hat 
sich anfangs 2022 deutlich fortgesetzt. Die 
Auswirkungen des Krieges in der Ukraine 
vor allem im Bereich der Energieversor-
gung sowie die anhaltenden Liefereng-
pässe, der Mangel an Fachkräften und die 
höhere Inflation haben jedoch den Auf-
schwung etwas gebremst. 
Der KMU-Monitor auf der Seite 5 spiegelt 
diesen Befund ebenso wie die zahlreichen 
Anfragen, die wir von Mitgliedern im Zu-
sammenhang mit der Versorgungssicher-
heit und den Energiepreisen erhielten. 
Deshalb ist das «Special» in der Heftmitte 
dieser Thematik gewidmet und wir hoffen, 
damit etwas Licht ins Dunkel zu bringen.
Im vergangenen Jahr sind wir wie gewohnt 
unseren Mitgliedern mit Informationen 
sowie beratend zur Seite gestanden. Dane-
ben konnten wir endlich wieder Netzwerk-
veranstaltungen anbieten. Auch unsere 
wirtschaftspolitische Daueraufgabe, die 
Verbesserung der Standortbedingungen, 
hat uns stark in Anspruch genommen. 
Ein Puzzlestein dazu ist die jährliche Her-
ausgabe des Steuermonitors, über welchen 
wir auf Seite 4 kurz berichten. Mindestens 
dient dieser dazu, die Steuerproblematik 
unseres Kantons auf der Agenda zu halten 
und die Politik immer wieder an den Hand-
lungsbedarf zu erinnern.
Nun wünschen wir Ihnen eine anregende 
Lektüre und bereits an dieser Stelle frohe 
Festtage und einen guten Start ins neue 
Jahr, in welchem wohl auch Unsicherheiten 
mit Krisenszenarien zur Tagesordnung ge-
hören werden.

Dr. Adrian Haas
Direktor Handels- und Industrieverein  
des Kantons Bern

Chers membres, 
chères lectrices, chers lecteurs,

Une fois de plus, une année riche en événe-
ments s’achève. La reprise de l’économie 
suisse après la pandémie du coronavirus 
s’est poursuivie de manière significative 
début 2022. Toutefois, les effets de la 
guerre en Ukraine, en particulier dans le 
domaine de l’approvisionnement énergé-
tique, ainsi que les goulets d’étranglement 
persistants de l’approvisionnement, la pé-
nurie de main-d’œuvre et la forte inflation 
ont quelque peu ralenti la reprise. 
Le monitor des PME à la page 5 reflète 
cette constatation, tout comme les nom-
breuses demandes de renseignements que 
nous avons reçues des membres concer-
nant la sécurité de l’approvisionnement et 
les prix de l’énergie. Nous sommes heureux 
de dédier le «Spécial» au milieu de page de 
cette édition à ce sujet et espérons appor-
ter un peu de lumière dans cette obscurité.
L’année dernière, nous avons, comme d’ha-
bitude, soutenu nos membres en fournis-
sant des informations et des conseils. Par 
ailleurs, nous avons enfin pu à nouveau 
proposer des événements de réseautage. 
Notre tâche permanente en matière de 
politique économique, à savoir l’améliora-
tion des conditions d’implantation, nous a 
également beaucoup occupé.
Une pièce du puzzle est la publication an-
nuelle du Baromètre fiscal, dont nous ren-
dons brièvement compte à la page 4. Cela 
permet tout au moins de maintenir les pro-
blèmes fiscaux de notre canton à l’ordre du 
jour et de rappeler encore et encore aux 
politiciens la nécessité d’agir.
Nous vous souhaitons désormais une lec-
ture stimulante et déjà des joyeuses Fêtes 
de fin d’année et une bonne reprise dans la 
nouvelle année, dans laquelle les incerti-
tudes avec les scénarios de crise feront 
probablement également partie de l’ordre 
du jour.

Dr Adrian Haas
Directeur de l’Union du Commerce  
et de l’Industrie du Canton de Berne
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Berner Steuermonitor 2022

Kanton Bern bleibt noch lange auf  
den hinteren Plätzen
Bern verharrt auf der Rangliste der Einkommenssteuersätze auf Platz 23. Und bei den Gewinnsteuern für 
Unternehmen auf dem allerletzten Platz 26. Verglichen wurde jeweils der Spitzensteuersatz im Kantons-
hauptort. Dies geht aus dem Berner Steuermonitor 2022 der KPMG und des Handels- und Industrievereins 
des Kantons Bern hervor. 

Von den neuen Instrumenten profitieren nur wenige 
Der Kanton Bern erlaubt es im Gegensatz zu anderen Kantonen, 
die Abzüge für Patente sowie für Forschungs- und Entwicklungs-
kosten voll auszuschöpfen. Wenn ein Berner Unternehmen voll-
ständig von beiden Abzügen profitieren kann, sinkt sein Steuersatz 
gemäss Steuermonitor von 21 % auf 12,4 %. Doch im Ranking der 
reduzierten Gewinnsteuern landet Bern nur auf Platz 22. Gemäss 
der Berner Steuerverwaltung profitierten letztes Jahr erst 180 Fir-
men von den neuen Steuerrabatten. «Da nur gewisse Unterneh-
men von den Entlastungsmassnahmen der STAF-Reform profitie-
ren können, muss der Kanton Bern weitere Massnahmen wie die 
Senkung der Gewinnsteuerbelastung in Betracht ziehen, um die 
steuerliche Standortattraktivität zu erhöhen», fordert HIV-Präsi-
dent Daniel Arn.

Globale Mindeststeuer verschärft den Wettbewerb
130 Staaten haben sich darauf geeinigt, für Grosskonzerne eine 
minimale Gewinnsteuer von 15 % festzulegen. Das soll für Unter-
nehmen mit einem Umsatz ab 750 Millionen Euro gelten. Damit 
nun die Tiefsteuerkantone nicht ihre Gewinnsteuern für alle anhe-
ben müssen, plant der Bund eine Sondersteuer. Mit dieser sollen 
die betroffenen Konzerne auf einen Steuersatz von genau 15 % 
kommen. Einen Grossteil dieser Steuereinnahmen will der Bund 
jenen Kantonen zurückerstatten, in denen die betreffenden Kon-
zerne sitzen. Profitieren würden davon besonders die heutigen 

Tiefsteuerkantone. Laut KPMG-Steuerex-
perte Frank Roth ist davon auszugehen, 
dass die Kantone die zusätzlichen Mittel für 
weitere Steuersenkungen einsetzen wer-
den. Damit wird sich der Steuerwettbe-
werb noch intensivieren  – zuungunsten 
von Bern.

Die geplante Steuersenkung verändert 
nicht viel 
Auch wenn Bern seine Steuern im 2024 – 
bei den Einkommenssteuern um 0,5 und 
bei der Unternehmensgewinnsteuer um 
2,0 Steuerzehntel wie geplant senkt: Bei 
den Einkommenssteuern reicht das nicht 
aus, auch nur einen Platz gutzumachen. Bei 
den Gewinnsteuern könnte Bern allenfalls 
auf Platz 25 vorrücken – und damit den 
Kanton Zürich überholen. 

Standortnachteil auch bei natürlichen 
Personen 
Bei der Besteuerung der natürlichen Perso-
nen ist der Kanton Bern mit einem der 
schweizweit höchsten Einkommenssteuer-

satz von 41,04 % ungünstig positioniert. Immerhin sind in den Kan-
tonen Waadt (41,5 %), Baselland (42,17 %) und Genf (44,75 %) die 
Steuern auf Einkommen immer noch höher als im Kanton Bern. 
Der Schweizer Durchschnitt beim Einkommenssteuersatz liegt 
2022 bei 33,52 %. «Der Kanton Bern wird auch für natürliche Per-
sonen immer unattraktiver. Wegzüge in umliegende Kantone sind 
die Folge, was das Steuersubstrat weiter schwächt», so Adrian 
Haas, Direktor HIV. 

 

Cet article est disponible en français : bern-cci.ch/article-fiscal

v.l.n.r. Frank Roth, Daniel Arn, Adrian Haas. 

Der jährliche «Berner Steuermonitor» enthält ein systemati-
scher interkantonaler und internationaler Vergleich der steu-
erlichen Wettbewerbsfähigkeit des Kantons Bern. 

Download/Téléchargement : 
bern-cci.ch/steuermonitor  
(Le « baromètre fiscal bernois » est seulement disponible en 
allemand)
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Berner KMU-Barometer 2022

So denken die KMU – das Rückgrat  
der Wirtschaft 
Der Berner KMU-Barometer 2022 zeigt, dass für die Mehrheit der Berner Unternehmen die Coronakrise 
kein grosses Thema mehr ist. Was bestehen bleibt, ist der finanzielle Druck, der aufgrund der Inflation, der 
langen Lieferketten und der explodierenden Preise noch einmal stark zugenommen hat. Am meisten Kopf-
zerbrechen bereitet den Berner KMU aber im Moment der Fachkräftemangel und die Energiekrise, die auf 
dem Sorgenbarometer neu unter den Top-Drei-Themen zu finden sind.

Berner KMU-Barometer 2022 in Kürze
Die Umfrage wurde vom 19. August bis 12. September 2022 
von 507 KMU beantwortet. Unter der Projektleitung der 
Choffat & Co GmbH und unterstützt durch die Berner Kanto-
nalbank wurde den Mitgliedern des Gewerbeverbands Berner 
KMU der Fragebogen des Instituts gfs-zürich zur Beantwor-
tung zugestellt. Die Ergebnisse des Berner KMU-Barometers 
zeigen eindrücklich, wie krisenresistent und anpassungsfähig 
Berner KMU sind und warum sie das Rückgrat der Schweizer 
Wirtschaft bilden. Zudem verdeutlicht der Barometer, wie die 
Betriebe ihre Situation und Aussicht für die nächsten drei Mo-
nate beurteilen. Weiter zeigt er die Entwicklungen in der Ber-
ner KMU-Landschaft auf.

Hier geht’s zum KMU-Barometer

Platz 1: Fachkräftemangel 
Es ist für die KMU aktuell auf jeder Stufe schwierig, die passenden 
Mitarbeitenden zu finden – nicht nur im Fall der gefragten Spezia-
listen und Fachkräfte mit mehrjähriger Praxiserfahrung. Nur wenn 
Firmen Quereinsteigern die Gelegenheit geben, bei ihnen anzu-
fangen, sieht die Lage etwas entspannter aus. Ende September lag 
die Arbeitslosenquote in der Schweiz bei 1,9% – es herrscht also 
nahezu Vollbeschäftigung. 

Platz 2: Finanzieller Druck
Der finanzielle Druck beschäftigt alle KMU ungefähr gleich stark. 
Mit den steigenden Zinsen wird es für die Firmen teurer, sich 
Fremdkapital zu beschaffen. Und bei den Investoren nimmt der-
zeit die Bereitschaft ab, Risiken einzugehen, was die KMU vor den 
grossen Konzernen zu spüren kriegen. 

Platz 3: Energiekrise
Die Energiefrage beschäftigt die grösseren Firmen deutlich stärker 
als die kleineren Unternehmen, weil sie einen überproportionalen 
Anteil an Heiz- und Stromkosten haben. Die Energiekrise trifft die 
KMU ganz unterschiedlich. Am heftigsten sind jedoch die Preisstei-
gerungen beim Gas. Zudem dürfte die grosse Preiswelle erst noch 
anrollen.

Lichtblicke des KMU-Barometers 
Im 2022 beurteilen die meisten Berner KMU-Firmen die Zukunfts-
fähigkeit ihres Unternehmens als gut bis sehr gut. Diese Einschät-
zung hat sich in den letzten sechs Monaten sogar noch verbessert. 
Zum Teil dürfte auch eine gute Portion Zweckoptimismus und 
Kampfgeist mitschwingen.
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Frage: Wie beurteilen Sie  
aktuell Ihre Stimmung? 
Angaben in Prozent, Skala von  
1 = sehr schlecht bis 5 = sehr gut,  
n 2020 = 561, n 2021 = 503,  
n 2022 = 507

«Fachkräftemangel, finanzieller Druck und  
Energiekrise – Gewerbe und Politik im Kanton Bern 
sind gefordert.» 
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2023 – 10 Jahre Barrierefreie Ferien Schweiz 

Claire & George bietet seit 2013 Hilfe beim Planen und Umset-
zen von barrierefreien Ferien und Reisen in der Schweiz. Im 
Stiftungsrat sind beide Spitex-Verbände sowie Tourismus- 
Experten vertreten. Die Stiftung generiert jährlich 3000–
5000 Logiernächte von barrierefreien Gästen aus dem In- und 
Ausland. 2018 gewinnt Claire & George den MILESTONE Tou-
rismuspreis in der Kategorie «Herausragende Projekte». 
claireundgeorge.ch

Interview

«Die Ageing society verlangt nach bedarfs
gerechten Angeboten, auch im Tourismus»
Menschen wollen mobil sein, in die Ferien fahren und sich vom Alltag erholen können. Was für die  
meisten problemlos und selbstverständlich klingt, ist für Menschen mit einer Beeinträchtigung eine grosse 
Herausforderung. Die Stiftung Claire & George organisiert deshalb Ferien mit Unterstützung nach Bedarf  
in der Schweiz. Ein Gespräch mit der Gründerin und Geschäftsführerin Susanne Gäumann.

Wie kamen Sie auf die Idee, die Sektoren Gesundheit und 
Tourismus miteinander zu verknüpfen?
Als ich vor Jahren mit meiner pflegebedürftigen Mutter in die Feri-
en fahren wollte, habe ich realisiert, dass dies für Privatpersonen 
nur mit grossem Aufwand zu bewältigen ist. Diese Erfahrung war 
für mich die Initialzündung, um die Stiftung Claire & George zu 
gründen. Inzwischen hat sie sich als spezialisiertes Reisebüro und 
kompetente Partnerin für Barrierefreie Ferien und Reisen in der 
Schweiz einen Namen gemacht.

Entspricht Ihr Geschäftsmodell einem gesellschaftlichen oder 
eher einem individuellen Anliegen?
Beidem. Unsere Gesellschaft wird immer älter. Immer mehr Men-
schen sind im Alter, aufgrund einer chronischen Krankheit oder 
nach einem Unfall froh, wenn sie auch während ihren Ferien auf 
eine professionelle Pflege und Unterstützung zählen können. Mo-
bil zu sein, ist ein Teil der Selbstbestimmung und damit ein Grund-
bedürfnis für uns alle. Die Ageing society verlangt deshalb nach 
bedarfsgerechten Angeboten, auch im Tourismus.

Welches waren die grössten Herausforderungen?
In der Schweiz sind wir für Pflegedienstleistungen zu 
Hause mit privaten und öffentlichen Spitex-Organisa-
tionen gut aufgestellt. Wenn jemand an seiner Feri-
endestination Pflege braucht, kommt jedoch eine 
andere Organisation ins Spiel. In den ersten Jahren 
waren wir damit beschäftigt, diese Schnittstellen an 
den wichtigen Ferienregionen aufzubauen. Gleichzei-
tig ging es darum, die Hoteliers von den Chancen die-
ses Kundensegments zu überzeugen. Heute zweifelt 
niemand mehr daran, dass die Gäste des Barrierefrei-
en Tourismus eine wichtige Rolle in der Wertschöp-
fungskette der Schweizer Tourismuslandschaft spie-
len.

Weshalb haben Sie sich als Nonprofit-Organisation 
für eine Mitgliedschaft beim HIV entschieden?
Im Alltag funktionieren wir wie ein KMU, das unter-
nehmerisch agiert und darauf ausgerichtet ist, die 
Wünsche seiner Kunden bestmöglich abzudecken 
und dank Projektbeiträgen in der Lage ist, sein Ange-
bot laufend weiterzuentwickeln. Mit Unterstützung 
vom Kanton Bern bauen wir zurzeit das Ferienange-
bot «Seeland Sans souci» auf für Menschen mit psy-
chischer Beeinträchtigung. Unsere Partner stammen 

dabei vorwiegend aus der Privatwirtschaft. Unsere Hoffnung ist 
es, uns in der Region Bern noch besser zu vernetzen und für unser 
Thema zu sensibilisieren.

«Mobil zu sein, ist ein Teil der  
Selbstbestimmung und damit ein  
Grundbedürfnis für uns alle.»

Susanne Gäumann
Gründerin und Geschäftsführerin 
Claire & George



Economie bernoise  04 | 22 7

Exportdienst

Zur Entwicklung des Aussenhandels 
Im dritten Quartal 2022 stiegen die Exporte um 1.3 % und bei den Importen konnte ein Wachstum von 0.8 % 
verzeichnet werden. Beide Richtungen erzielten neue Quartalshöchststände. Nach Warengruppen gemes-
sen liegen vor allem die chemisch-pharmazeutischen Produkte (+1.3 % oder +447 Millionen Franken) und die 
Uhren (+4.9 % oder +299 Millionen Franken) im Aufwärtstrend. Einen deutlichen Abwärtstrend mussten die 
Warengruppen Maschinen und Elektronik (–256 Millionen Franken), Metalle (–120 Millionen Franken) sowie 
Fahrzeuge (–113 Millionen Franken) hinnehmen. 

Auf die Absatzmärkte bezogen stieg die gesamtheitliche Nachfra-
ge aus China (+19 %) und Japan (+15.5 %) im 3. Quartal 2022 kräftig 
an. Die Berner Handelskammer musste trotz der guten Bilanz der 
Uhrenindustrie im gleichen Quartal einen Rückgang von -13.5 % 
verzeichnen. Dies entspricht einem Rückgang von rund 220 be-
glaubigten Dokumente in diesem Zeitraum. Die Schweiz hat mit 
China und Japan ein Freihandelsabkommen, welche von den 
Schweizer Exporteuren vermehrt genutzt werden. Da die Beglau-
bigung von Ursprungszeugnissen in beiden Abkommen nicht vor-
gesehen ist, könnte dies ein Grund für den Rückgang sein.  
Die USA konnte ein Plus von 
+5.1 % verzeichnen. Mit den 
USA hat die Schweiz kein 
Freihandelsabkommen abge-
schlossen. Die Exporte in den 
europäischen Raum verzeich-
nen seit zwei Jahren einen ers-
ten Rückgang. Es wurden insge-
samt –4.4 % (–1.7 Milliarden 
Franken) weniger Güter expor-
tiert. Italien konnte dank der 
Pharmaindustrie und Energie-
träger ein Plus erzielen. Gleich-
zeitig sanken aber die Ausfuh-
ren nach Spanien, Deutschland 
und Slowenien kumuliert um 
–1.2 Milliarden Franken. Für 
diese Länder benötigen Schwei-
zer Exporteure keine Ur-
sprungszeugnisse. Für die Ver-
zollung sind Handelsrechnungen 
und Packlisten ohne Beglaubi-
gung durch die Handelskam-
mer erforderlich. 

Konjunktur weiterhin robust
Die Konjunktur in der Schweiz ist gemäss dem monatlichen Kon-
junktur Update von BAK Economics AG weiterhin robust. BAK Eco-
nomics AG bezieht sich dabei auf die in den letzten Wochen publi-
zierten Indikatoren wie PMI, Arbeitslosigkeit, Kreditkartenumsätze 
oder der High-Frequency-Index des SECO. Der Härtetest steht 
aber erst noch bevor. Von aussenwirtschaftlicher Seite ist mit ei-
ner markanten Abschwächung zu rechnen. Insgesamt hält BAK 
Economics an der Einschätzung vom September 2022 fest, dass 
die Schweizer Wirtschaft im vierten Quartal 2022 stagniert und im 
ersten Quartal 2023 leicht zurückgeht (–0.1 % im Vorquartalsver-
gleich). Im Gegensatz zu den europäischen Nachbarn und auch 
den USA schrammt die Schweiz damit knapp an einer Rezession 
vorbei. Ab dem zweiten Quartal 2023 ist wieder eine Belebung der 
wirtschaftlichen Aktivitäten zu erwarten. 

Anlässlich des siebten runden Tisches haben am 18. Oktober 2022 
hochrangige Wirtschaftsvertretende mit Bundesrat Guy Parmelin 
und Staatssekretärin Helen Budliger über die aktuelle Entwicklung 
der Schweizer Exportindustrie diskutiert. Im Fokus standen dabei 
insbesondere die drohende Energieknappheit sowie der Freihan-
del. Bei den Freihandelsabkommen stehen neue Abkommen mit 
strategisch wichtigen Partnern wie Mercosur und Indien, aber 
auch mit kleineren Ländern wie Kosovo und Moldawien im Vorder-
grund. Bestehende Abkommen mit China, Japan und Mexiko sol-
len möglichst bald aktualisiert werden. Da die Nutzung der kom-

plexen Regeln solcher Abkommen besonders KMU vor grosse 
Herausforderungen stellt, werden gezielte Massnahmen zur brei-
teren Anwendung notwendig sein.
Noch nie zuvor haben sich in den letzten Jahrzehnten eine Pande-
mie, Inflation, Frankenstärke, Krieg, Lieferengpässe, Fachkräfte-
mangel, schnell steigende Energiepreise und sinkende Sicherheit 
bei der Energieversorgung innerhalb der gleichen Periode manifes-
tiert. Die Schweizer Exportwirtschaft ist daher sehr stark auf ver-
besserte Rahmenbedingungen angewiesen. Je rascher und stärker 
eine Verbesserung erzielt werden kann, desto besser werden die 
Schweizer Unternehmen durch diese unruhige Zeit steuern.

Quellen
www.bazg.admin.ch 
www.economiesuisse.ch 
www.bak-economics.com 
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Mangellage bei Gas und 
Strom – Risiko oder Angst
macherei?
Immer wieder erreichen uns Anfragen von Mitgliedern, welche 
befürchten, dass sie für Ihre Produktion oder für die Heizung 
ihres Gebäudes bald kein Gas mehr bekommen oder dass ihnen 
der Strom irgendwann abgeschaltet wird. Ausserdem hören wir 
Klagen über die hohen Energiepreise (vor allem von Grossver-
brauchern). Wir versuchen nachstehend die Fakten mit Blick auf 
die berechtigten Sorgen unserer Mitglieder etwas einzuordnen. 

Zur Versorgung mit Gas
Fossile Brennstoffe sind nach wie vor die Hauptenergiequellen ins-
besondere für das Heizen und die Prozesswärme bei gewerblichen 
und industriellen Anwendungen. Während Heizöl zwar teuer aber 
gut verfügbar ist, bietet die Gasversorgung eher Grund zur Sorge. 
Derzeit ist sie allerdings gewährleistet. Es fliesst nach wie vor Gas 
via Deutschland und Frankreich in die Schweiz. Die Lecks in den 
Nord-Stream-Pipelines bedeuten nichts Neues, da dort bereits zu-
vor kein Gas mehr floss. Die 27 EU-Mitglieder haben sich darauf 
verständigt, dass jedes seinen Gaskonsum freiwillig um 15 Prozent 
drosselt. 
In Deutschland wurden zudem Massnahmen zur Reduktion der 
Nachfrage getroffen, indem mehr Kohlekraftwerke und weniger 
Gas für die Stromproduktion eingesetzt werden. Da rund 18% des 
europäischen Stroms mit Gas produziert wird, besteht ein bedeut-
samer Zusammenhang zwischen den beiden Energieträgern. 
Die Schweiz verfügt weder über eine nennenswerte Eigenproduk-
tion von Gas noch über grössere Gasspeicher und ist deshalb voll-
ständig von den Nachbarländern abhängig ist. Sowohl in Deutsch-

Pénurie de gaz et d’électricité – 
risque ou alarmisme ?
Nous recevons sans cesse des demandes de membres, qui 
craignent de ne bientôt plus recevoir de gaz pour leur produc-
tion ou pour le chauffage de leur bâtiment ou que leur électri-
cité soit coupée à un moment donné. Nous entendons égale-
ment des plaintes concernant les prix élevés de l’énergie (en 
particulier de la part des gros consommateurs). Nous essayons 
de classer les faits ci-dessous en tenant compte des préoccupa-
tions légitimes de nos membres.

Concernant l’approvisionnement en gaz
Les combustibles fossiles restent les principales sources d’énergie, 
en particulier pour le chauffage et la chaleur industrielle dans les 
applications commerciales et industrielles. Bien que le mazout de 
chauffage soit cher, mais facilement disponible, l’approvisionne-
ment en gaz est plus préoccupant. À l’heure actuelle, cependant, il 
est garanti. Le gaz continue d’affluer vers la Suisse via l’Allemagne 
et la France. Les fuites dans les gazoducs Nord Stream ne signifient 
rien de nouveau, car aucun gaz n’y coulait auparavant. Les 
27 membres de l’UE ont convenu que chacun réduirait volontaire-
ment sa consommation de gaz de 15 %. 
En Allemagne, des mesures ont également été prises pour réduire 
la demande en utilisant davantage de centrales électriques au 
charbon et moins de gaz pour produire de l’électricité. Étant don-
né qu’environ 18 % de l’électricité européenne est produite avec 
du gaz, il existe un lien important entre les deux sources d’énergie. 
La Suisse ne dispose ni de production nationale significative de gaz 
ni de grandes installations de stockage de gaz et est donc totale-
ment dépendante des pays voisins. En Allemagne et en France, 
cependant, les installations de stockage de gaz sont maintenant 
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land als auch in Frankreich sind die Gasspeicher heute allerdings 
voll (99%). Frankreich besitzt ausserdem grosse Flüssiggastermi-
nals, die auf dem Seeweg aus Australien, Katar oder den USA ver-
sorgt werden. Selbstverständlich benötigen die Nachbarländer – 
insbesondere Deutschland - ihr Gas auch selbst. 
Dennoch sind dies beruhigende Nachrichten für die Schweiz. Das 
schweizerische Konzept zur Stärkung der Gasversorgungssicher-
heit im Winter 2022/23 beinhaltet ausserdem zwei eigene Mass-
nahmen, die von den regionalen Gasnetzbetreiber erfolgreich um-
gesetzt worden sind: So sind 15 Prozent des inländischen 
Jahresverbrauchs in Speicheranlagen in den Nachbarländern gela-
gert. Im Weiteren stehen 20 Prozent des Schweizer Winterver-
brauchs in Frankreich, Deutschland, Italien und in den Niederlan-
den in Form von Optionen für zusätzliche Gaslieferungen zur 
Verfügung und können bei Bedarf kurzfristig abgerufen werden. 
Mit dem Aufbau der Gasreserve wurde ein wichtiger Meilenstein 
erreicht, um sich für den Fall einer Gasmangellage so gut wie mög-
lich vorzubereiten. Ein kritischer Punkt ist jedoch, dass das Gas in 
einer Mangellage auch tatsächlich in die Schweiz gelangt. Es ist 
unabdingbar, dass der Bund seine Bemühungen hochhält, zwi-
schenstaatliche Vereinbarungen mit den Nachbarländern treffen. 
Trotz einer Entspannung am Gasmarkt bestehen einige Unsicher-
heitsfaktoren: Wird es ein kalter oder milder Winter? Kommt die 
allfällige Kältewelle zum ungünstigen Zeitpunkt im März, wenn die 
Gasspeicher ziemlich leer sind? Wie verhält sich Russland punkto 
Gaslieferungen insbesondere via Pipeline durch die Ukraine in 
Richtung Westeuropa? 

Grundsätzlich gehen wir mit dem Verband der Schweizerischen 
Gasindustrie davon aus, dass auch im kommenden Winter genü-
gend Gas zur Verfügung stehen wird. Falls in der Schweiz wider 
Erwarten eine Mangellage eintreten sollte, träfe die wirtschaftli-
che Landesversorgung die notwendigen Bewirtschaftungsmass-
nahmen. In einem ersten Schritt würde der Bund die Verbraucher 
mittels Sparappellen aufrufen, den Gasverbrauch zu reduzieren. 
Gleichzeitig kann der Bund den Firmen mit Zweistoffanlagen die 
Umstellung von Gas auf Heizöl vorschreiben. Als weitere Massnah-
me kann der Bundesrat Einschränkungen für gewisse Anwendun-
gen beschliessen, zum Beispiel verbindliche Beschränkungen der 
Heiztemperatur in öffentlichen Gebäuden oder in Büros anord-
nen. 
Schliesslich kann der Bund bei einer anhaltenden Mangellage auch 
Kontingentierungen anordnen. Davon wären nach aktuellem 
Stand alle Anlagen betroffen, die nicht zu den sogenannten ge-
schützten Verbrauchern zählen. Zu den geschützten Verbrauchern 

Abbildung 1: Gaspreise Grosshandel/Figure 1 : prix du gaz

pleines (99 %). La France dispose également de grands terminaux 
de gaz naturel liquéfié, qui sont approvisionnés par voie maritime 
depuis l’Australie, le Qatar ou les États-Unis. Bien sûr, les pays voi-
sins – en particulier l’Allemagne – ont également besoin de leur 
propre gaz. 
C’est néanmoins une nouvelle rassurante pour la Suisse. Le 
concept suisse de renforcement de la sécurité de l’approvisionne-
ment en gaz pour l’hiver 2022/23 comprend également deux me-
sures propres, qui ont été mises en œuvre avec succès par les ges-
tionnaires de réseaux gaziers régionaux : 15 % de la consommation 
annuelle domestique est stockée dans des installations de stoc-
kage dans les pays voisins. En outre, 20 % de la consommation hi-
vernale de la Suisse est disponible en France, en Allemagne, en 
Italie et aux Pays-Bas sous forme d’options pour des approvision-
nements supplémentaires en gaz et peut être appelée à court 
terme si nécessaire. 
Avec la constitution de la réserve de gaz, une étape importante a 
été franchie, afin de se préparer au mieux en cas de pénurie de 
gaz. Un point critique, cependant, est que le gaz arrive effective-
ment en Suisse en situation de pénurie. Il est essentiel que la 
Confédération poursuive ses efforts pour conclure des accords 
intergouvernementaux avec les pays voisins . 
Malgré un assouplissement du marché du gaz, il existe quelques 
incertitudes: y aura-t-il un hiver froid ou doux ? La vague de froid 
possible arrivera-t-elle à un moment inopportun en mars, alors 
que les installations de stockage de gaz sont complètement vides ? 
Comment la Russie se comporte-t-elle en termes d’approvisionne-
ment en gaz, en particulier via un gazoduc à travers l’Ukraine vers 
l’Europe occidentale ? 

En principe, nous partons du principe avec l’Association suisse de 
l’industrie gazière qu’il y aura également suffisamment de gaz dis-
ponible au cours de l’hiver prochain. Si, contrairement aux attentes, 
une pénurie devait survenir en Suisse, l’offre économique natio-
nale prendrait les mesures de gestion nécessaires. Dans un pre-
mier temps, le gouvernement fédéral demanderait aux consom-
mateurs de réduire leur consommation d’essence au moyen 
d’appels à l’économie. En même temps, le gouvernement fédéral 
peut prescrire aux entreprises dotées d’installations à double com-
bustible de passer du gaz au mazout. En outre, le Conseil fédéral 
peut décider de restrictions pour certaines applications, par 
exemple en imposant des restrictions contraignantes sur la tempé-
rature de chauffage dans les bâtiments ou les bureaux publics. 
Enfin, la Confédération peut également imposer des quotas en cas 
de pénurie persistante. Selon l’état actuel des choses, cela affecte-
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gehören Privathaushalte, Fernwärmeanlagen für Privathaushalte 
und grundlegende soziale Dienste. Zu Letzteren zählen auch Spitä-
ler, Energie- und Wasserversorgung sowie Blaulichtorganisatio-
nen.
Weitere Informationen finden sich auf der Website der Krisenin-
terventionsorganisation für die Gasversorgung in ausserordentli-
chen Lagen (kio.swiss). 

Zur Versorgung mit Strom
Die Stromversorgung der Schweiz ist derzeit gewährleistet. Im Ge-
gensatz zur Situation beim Gas ist hier relevant, dass die Schweiz 
meistens genügend eigenen Strom produziert, um den Verbrauch 
abzudecken. Allerdings ist die Stromproduktion vor allem im Som-
mer hoch, im Winter dagegen ist man auf Importe angewiesen.
Mit der Trockenheit in Mitteleuropa, der geringen Verfügbarkeit 
der Kernkraftwerke in Frankreich und dem «Gas-Krieg» von Russ-
land ist weiterhin mit einer Anspannung der Strommärkte und ho-
hen Preisen zu rechnen. Die Stromversorgungssicherheit der 
Schweiz ist im kommenden Winter 2022/23 allerdings nicht gra-
vierend gefährdet. Zu diesem Schluss kommt die jüngste Studie, 
die im Auftrag des Bundesamts für Energie und in Begleitung der 
Elektrizitätskommission (ElCom) und des Bundesamts für wirt-
schaftliche Landesversorgung (BWL) erstellt wurde. Dennoch kön-
nen Versorgungsengpässe bei einem Worst-Case-Szenario nicht 
ganz ausgeschlossen werden. 
Die Kombination aus einer europaweit eingeschränkten Gasver-
fügbarkeit und der Nichtverfügbarkeit aller Schweizer Kernkraft-
werke hätte erhebliche Auswirkungen. Die Kaskade der Massnah-
men für diesen Fall sähe so aus, dass nach Sparappellen und 
Gebrauchseinschränkungen von gewissen Geräten und Anlagen 
eine Kontingentierung der Grossverbraucher wie beim Gas und 
schliesslich eine temporäre Netz-Abschaltung erfolgen könnte. 
Kleine Verbraucher (< 100’000 KW/h pro Jahr) sowie Haushalte 
würden nicht kontingentiert. Erst im Falle einer so genannten zyk-
lischen Netz-Abschaltung könnte es auch letztere treffen. Diese 
würde nach unseren Informationen relativ «grob und brutal» 
durchgeführt, indem einzelne Strom-Netzstränge temporär und 
alternierend abgestellt würden. Die technischen Gegebenheiten 
brächten es mit sich, dass auch kritische Infrastrukturen betroffen 
würden. Aber wie gesagt, wir halten eine solche Situation für un-
wahrscheinlich, weil in der Schweiz doch eine namhafte Eigenpro-
duktion von Strom besteht und Sparmassnahmen nicht zuletzt als 
Folge der starken Preissteigerungen zu einem Rückgang der Nach-
frage führen werden.

Zu den Gas- und Strompreisen
Der massive Anstieg u.a. der Gas- und Strompreise (siehe die Bil-
der Nr. 1,2 und 3) hat dazu beigetragen, dass die Inflation in der 

Abbildung 2: Gaspreisentwicklung/Figure 2 : prix de l’électricité sur le marché

rait toutes les usines qui n’appartiennent pas aux consommateurs 
dits protégés. Les consommateurs protégés comprennent les mé-
nages, les systèmes de chauffage urbain pour les ménages et les 
services sociaux de base. Ces derniers comprennent également 
les hôpitaux, l’approvisionnement en énergie et en eau, ainsi que 
les services d’urgence.
Vous trouverez de plus amples informations sur le site Internet de 
l’Organisation d’intervention en cas de crise pour l’approvisionne-
ment en gaz dans des situations extraordinaires (kio.swiss). 

Concernant l’approvisionnement en électricité
L’approvisionnement en électricité de la Suisse est actuellement 
garanti. Contrairement à la situation du gaz, il est pertinent ici que 
la Suisse produise généralement suffisamment de sa propre élec-
tricité pour couvrir sa consommation. Cependant, la production 
d’électricité est élevée, surtout en été, alors qu’en hiver, on dé-
pend des importations.
Avec la sécheresse en Europe centrale, la faible disponibilité des 
centrales nucléaires en France et la «guerre du gaz» en Russie, il 
faut s’attendre à un resserrement des marchés de l’électricité et à 
des prix élevés. Cependant, la sécurité de l’approvisionnement en 
électricité de la Suisse n’est pas sérieusement menacée au cours 
de l’hiver 2022/23. Telle est la conclusion de la dernière étude, 
commandée par l’Office fédéral de l’énergie et accompagnée par 
la Commission fédérale de l’électricité (ElCom) et l’Office fédéral 
pour l’approvisionnement économique du pays (OFAE).  Néan-
moins, les goulets d’étranglement de l’offre ne peuvent pas être 
complètement exclus dans le pire des cas. 



Schweiz auf ein hohes Niveau gestiegen ist. Der Bundesrat sieht 
jedoch keinen Bedarf für sofortige Massnahmen zur Abfederung 
der gestiegenen Preise. Zum einen sind kaum Staatseingriffe denk-
bar, welche den Wettbewerb unter den KMUs nicht verzerren wür-
den und zum andern gehen die Prognosen davon aus, dass sich die 
Inflation bei nach wie vor hohen Energiepreisen im kommenden 
Jahr etwas zurückbilden wird. Und dies, obwohl die Strompreise in 
der Grundversorgung per 1. Januar 2023 noch einen weiteren Teu-
erungsschub bringen werden, indem sie im schweizerischen 
Durchschnitt um 27% steigen werden (siehe für den Kanton Bern 
das Bild Nr. 3). Die grossen Preisunterschiede in den einzelnen Ge-
meinden sind bedingt durch die Beschaffungskosten der örtlichen 
Netzbetreiber. Netzbetreiber, die über viel Eigenproduktion verfü-
gen (wie etwa die BKW) oder in weiser Voraussicht langfristige 
Bezugsverträge abgeschlossen haben, sind eher günstig. Wer vom 
Markt abhängig ist und es verpasst hat, den Strompreis langfristig 
anzubinden, ist teuer.

Fazit
Wir gehen derzeit davon aus, dass die Unternehmen weder beim 
Gas noch beim Strom durch mangelnde Verfügbarkeit betroffen 
sein werden. Allerdings sind Worst-Case-Szenarien vor allem beim 
Gas denkbar, welche die Grossverbraucher treffen könnten. Des-
halb raten wir, Energiesparmassnahmen wie beispielsweise dieje-
nigen, welche die Energieagentur der Wirtschaft (enaw.ch sowie 
nachstehend) empfiehlt, zu treffen. Damit werden das Risiko einer 
Mangellage gesenkt und Energiekosten gespart. Die hohen Preise 
lassen sich im Übrigen ein Stück weit mit längerfristigen Bezugs-
verträgen abfedern.

Abbildung 3: Quelle Berner Zeitung
Figure 3 : approvisionnement de base des prix d’électricité 2023

La combinaison d’une disponibilité limitée du gaz dans toute l’Eu-
rope et de l’indisponibilité de toutes les centrales nucléaires 
suisses aurait un impact significatif. La cascade de mesures dans 
ce cas serait telle que, après des appels à des économies et des 
restrictions sur l’utilisation de certains appareils et systèmes, un 
quota de gros consommateurs pourrait avoir lieu comme dans le 
cas du gaz et enfin un arrêt temporaire du réseau. Les petits 
consommateurs (< 100 000 KW/h par an) et les ménages ne se-
raient pas soumis à des quotas. Ce n’est que dans le cas d’un arrêt 
dit cyclique du réseau qu’il pourrait également affecter ce dernier. 
Selon nos informations, cela se ferait de manière relativement 
«grossière et brutale» en coupant temporairement et alternative-
ment des tronçons individuels du réseau électrique. Les condi-
tions techniques signifieraient que les infrastructures critiques 
seraient également touchées. Mais comme annoncé, nous consi-
dérons qu’une telle situation est peu probable, car la Suisse dis-
pose d’une propre production d’électricité considérable et les 
mesures d’austérité entraîneront une baisse de la demande, no-
tamment en raison de la forte hausse des prix.

Concernant les prix de gaz et d’électricité
L’augmentation massive, entre autres, des prix du gaz et de l’élec-
tricité (voir figures 1, 2 et 3) ont contribué à la hausse de l’inflation 
en Suisse. Le Conseil fédéral ne voit toutefois pas la nécessité de 
prendre des mesures immédiates pour amortir la hausse des prix. 
D’une part, il n’est guère concevable qu’aucune intervention de 
l’État ne fausse pas la concurrence entre les PME et, d’autre part, 
les prévisions supposent que l’inflation diminuera quelque peu au 
cours de l’année à venir, les prix de l’énergie restant élevés. Et ce 
malgré le fait que les prix de l’électricité dans l’approvisionnement 
de base entraîneront une nouvelle hausse de l’inflation à partir du 
1er janvier 2023 en augmentant de 27 % en moyenne en Suisse 
(voir figure 3). Les grandes différences de prix entre les différentes 
communes sont dues aux coûts d’approvisionnement des opéra-
teurs de réseaux locaux. Les gestionnaires de réseau, qui ont une 
grande production propre (comme FMB/BKW) ou qui ont judicieu-
sement conclu des contrats d’approvisionnement à long terme, 
ont tendance à être bon marché. Ceux qui dépendent du marché 
et qui n’ont pas réussi à fixer le prix de l’électricité à long terme 
coûtent cher.

Bilan
Nous supposons actuellement que les entreprises ne seront pas 
affectées par un manque de disponibilité pour le gaz ou l’électri-
cité. Cependant, les pires scénarios sont envisageables, en particu-
lier concernant le gaz, qui pourrait affecter les gros consomma-
teurs. Par conséquent, nous vous conseillons de prendre des 
mesures d’économie d’énergie, telles que celles recommandées 
par l’Agence de l’énergie pour l’économie (enaw.ch et ci-dessous). 
Cela réduit le risque de pénurie et économise des coûts énergé-
tiques. Incidemment, les prix élevés peuvent être amortis dans 
une certaine mesure par des contrats d’achat à plus long terme.
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5 TIPPS für die rasche Senkung  
des Brennstoffverbrauchs

5.	 Reduzieren Sie den Bedarf an Warmwasser 
In vielen Betrieben wird für die Reinigung viel Warmwasser und 
damit Wärmeenergie für die Aufbereitung des Wassers ver-
braucht. Bewerten Sie mit Unterstützung der Lieferanten, welche 
Düsen und andere Reinigungsvorrichtungen am wenigsten Wasser 
verbrauchen, und installieren Sie diese. Legen Sie gemeinsam mit 
den betroffenen Mitarbeitenden das optimale Reinigungszeitfens-
ter fest.
▲ Erwartete Brennstoffeinsparung: 10 bis 25 Prozent

5 Conseils pour réduire sa consommation de combustibles  
rapidement 

5 TIPPS für die rasche  
Senkung des Stromver-
brauchs 
1.	 Schalten Sie die Geräte ausserhalb der Produktions

zeiten ganz ab 
	 ▲ Erwartete Stromeinsparung: 5 bis 10 Prozent

2.	 Schalten Sie die Werkzeugmaschinen ausserhalb der 
Produktionszeiten, wenn möglich, ganz aus. Das ist 
sparsamer als der Standby-Modus.

	 ▲ Erwartete Stromeinsparung:  5 bis 25 Prozent

3.	 Reduzieren Sie den Verbrauch von Druckluft
	 ▲ Erwartete Stromeinsparung:  

 durchschnittlich 30 Prozent

4.	 Optimieren Sie die Einstellungen der Lüftungs- und 
Klimaanlagen

	 ▲ Erwartete Stromeinsparung: 5 bis 30 Prozent

5.	 Optimieren Sie die Einstellungen der Kälteerzeugung
	 ▲ Erwartete Stromeinsparung: 5 bis 15 Prozent

Mehr erfahren unter: enaw.ch/stromspartipps
Pour en savoir plus : aenec.ch/economiesdenergie

Quelle: Energie-Agentur der Wirtschaft, enaw.ch

1.	 Optimieren Sie die Einstellungen der Belüftung 
Belüftung und Klimatisierung von Räumen sind wichtige Strom- 
und Wärmeverbraucher, insbesondere wenn die Luft befeuchtet 
oder entfeuchtet werden muss. Überprüfen Sie die Temperaturan-
forderungen, die relative Luftfeuchtigkeit und den Luftaustausch 
für jeden Raum innerhalb und ausserhalb der Produktionszeiten. 
Messen Sie parallel dazu den tatsächlichen Betrieb Ihrer Anlagen. 
Vergleichen Sie die Werte und passen Sie die Einstellungen ent-
sprechend an.
▲ Erwartete Brennstoffeinsparung: 5 bis 30 Prozent

2.	 Isolieren Sie die Leitungen und senken Sie die Betriebs
temperatur des Heizkessels 

Unisolierte Rohrleitungen führen zu hohen Wärmeverlusten, vor 
allem wenn sie sehr heisse Flüssigkeiten transportieren. Wenn Sie 
diese Leitungen isolieren, sparen Sie wertvolle Energie. Die Ein-
stellung der Heizkurve, die Absenkung der Temperatur in der 
Nacht und am Wochenende, die Sommerabschaltung des Heizkes-
sels und eine von der Aussentemperatur abhängige Regelung der 
Vorlauftemperatur sind einfache und wirksame Massnahmen.
▲ Erwartete Brennstoffeinsparung: 2 bis 5 Prozent

3.	 Wärme aus der Drucklufterzeugung zurückgewinnen 
Mehr als 90 Prozent der von Druckluftkompressoren verbrauchten 
elektrischen Energie wird in Wärme umgewandelt. Diese Wärme 
kann für die Raumheizung und die Warmwasserbereitung verwer-
tet werden. Wenn Ihre Druckluftkompressoren bereits damit aus-
gestattet sind, prüfen Sie, ob die Wärmerückgewinnung funktio-
niert (das Verhältnis zwischen der zurückgewonnenen Wärme und 
der von den Kompressoren verbrauchten Elektrizität sollte idea-
lerweise über 60 Prozent liegen). Falls dies noch nicht der Fall ist, 
bauen Sie eine Wärmerückgewinnung in die vorgerüsteten Kom-
pressoren ein.
▲ Erwartete Brennstoffeinsparung: 5 bis 30 Prozent

4.	 Verringern Sie den kalten Luftzug in Industriehallen und 
anderen Räumen 

Die Tore von Industriehallen, die sich direkt nach aussen öffnen, 
verursachen starke Zugluft, die für die Mitarbeitenden unange-
nehm sein kann und zu hohen Wärmeverlusten führt. Verbessern 
Sie den Komfort und verringern Sie die Verluste, indem Sie schnell 
öffnende und schliessende Tore und Laderampen mit Torabdich-
tungen einbauen. Schliessen Sie ungenutzte Gebäudeöffnungen 
wie Rohr- und Kanaldurchführungen.
▲ Erwartete Brennstoffeinsparung: 5 bis 15 Prozent
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Feusi Bildungszentrum

–	 Ihre Bildung – unser Anliegen. Ein Leben lang.
–	 Als zielgerichtete, anerkannte und inhabergeführte Privat-

schulgruppe bietet das Feusi Bildungszentrum ein durchgän-
giges und praxisorientiertes Bildungsangebot. 

–	 Von der Kita bis zur Höheren Fachschule unterstützt sie 
Menschen beim Erreichen persönlicher Aus- und Weiterbil-
dungsziele. 

Mehr: 

Gastbeitrag

Lehrkräftemangel
Der Mangel an qualifizierten Lehrpersonen ist in aller Munde. Pauschal und undifferenziert.  
Insbesondere die Sekundarstufe 1 (Volksschule) sowie ländliche Gebiete sind betroffen. Bei  
genauerer Betrachtung stellt man jedoch fest, dass der Mangel an Lehrerinnen und Lehrern  
an Privatschulen kaum festzustellen ist. 

Aktuell stehen in vielen Volksschulen Personen in den Klassenzim-
mern, die weder eine pädagogische noch eine didaktische Ausbil-
dung haben. Nichtsdestotrotz geben sie täglich ihr Bestes und un-
terrichten mit gesundem Menschenverstand. Wie lange diese 
Situation andauert, lässt sich noch nicht genau sagen. Es ist ein 
Experiment, das hoffentlich gut ausgeht und nicht zulasten erfolg-
reicher Ausbildungen von ganzen Schulklassen gemacht wird. 

Faszination Lehrberuf
Der Lehrberuf sorgte in den letzten Monaten immer wieder für 
negative Schlagzeilen. Hohe Arbeitsbelastung, schlechte Entloh-
nung, zu wenig Anerkennung und steigender administrativer Auf-
wand sind oft erwähnte Kritikpunkte. Der Beruf muss dringend an 
Attraktivität gewinnen.  Es wird gerne vergessen, wie viel Wirkung 
Lehrerinnen und Lehrer auf Auszubildende haben. Kindern und Ju-
gendlichen Wissen zu vermitteln, sie auf ihrem Weg zum Erwach-
sensein zu begleiten, zu betreuen und ihnen einen Rahmen zu ge-
ben ist erfüllend und äusserst sinnstiftend. 

Das Gegenteil von Knappheit
Die Gründe für den Lehrkräftemangel sind vielfältig und nicht al-
lein auf die zuvor diskutierte Arbeitssituation zurückzuführen. Ins-
besondere auch externe Faktoren, wie steigende Schülerzahlen, 
beträchtliche Pensionierungen, vermehrte Teilpensen sowie eine 
grosse Anzahl an Aus- und Umsteiger/-innen, sind relevante Trei-
ber. Hier stellt sich nun die Frage, weshalb an den privaten Volks-

schulen der erhebliche Mangel an Lehrerinnen 
und Lehrern nicht auszumachen ist?
Sind es die kleineren Klassen, die Entlastung von 
administrativen Arbeiten, die konstruktive Zu-
sammenarbeit mit dem Kollegium und den El-
tern, homogenere Klassen, die grosse Selbstver-
antwortung oder das wirtschaftliche Mitdenken, 
welche Lehrpersonen ein Umfeld bieten, in dem 
sie sich entfalten, weiterentwickeln und wohl 
fühlen können? 

Engagement an Privatschulen 
Trotz tieferen Löhnen finden Privatschulen quali-
fizierte Lehrerinnen und Lehrer, die sich mit 
Herzblut der Pädagogik verschrieben haben und 
sich mit grossem Engagement den Schülerinnen 
und Schülern annehmen und ihnen auf Augen-
höhe begegnen. Die Arbeit mit den Schülerinnen 
und Schülern ist die Kernaufgabe und Motivati-
on, Lehrerin oder Lehrer zu werden. Wenn der 
Fokus aktiv auf die ursprünglichen Tätigkeiten 
von Lehrpersonen gelegt werden kann und man 
mit flexiblen Arbeitszeitmodellen den verschie-
denen Lebensphasen der Lehrpersonen gerecht 
wird, steigt die Berufszufriedenheit wieder an. 

Sandra von May-Granelli
Inhaberin, CEO
Feusi Bildungszentrum AG
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be-advanced.ch

Das eigene Unternehmen strategisch weiterentwickeln?

Klingt interessant?
Melde dich gerne für ein unverbindliches Erstgespräch bei uns.

Mit dem individuellen KMU-Coaching
von be-advanced gelingt es dir.

Superloop Innovation – in Kürze

Das Berner Unternehmen Superloop 
Innovation ist auf die Begleitung an-
spruchsvoller Innovations- und Strate-
gieprozesse spezialisiert. Das Team be-
steht aus zwölf Profis mit vielfältiger 
Expertise im Bereich Innovation, Stra-
tegie und agile Organisationsentwick-
lung. Dino Beerli, Gründer, und Miriam 
Gantert, Managing Partner, führen das 
Unternehmen. 

Mehr: superloop.ch

Wettbewerbspreis Magazin 03/22

Eine Einführung in die Welt der Innovation 

Kunden mit innovativen Lösungen für heute und morgen be
geistern. Wer möchte das nicht? Doch wie kann ich sicher- 
stellen, dass mein Produkt oder meine Dienstleistung tatsäch- 
lich den Nerv meiner Kunden treffen? Genau dabei unterstützt 
die kundenzentrierte Innovationsmethode Design Thinking von 
Superloop. 

Design Thinking stellt die Kunden und deren Bedürfnisse syste-
matisch ins Zentrum. Ziel ist es, die beste Lösung für sie zu entwi-
ckeln, die selten per se objektiv ist. Denn die Lösung soll aus Kun-
densicht überzeugend sein. Mit Design Thinking schauen wir 
durch die Brille des Nutzers auf das Problem sowie dessen Lö-
sung und designen das neue Produkt, das auf ihn zugeschnitten 
sein wird.  

Damit erhält der Auftraggeber bessere Lö-
sungen, indem das Verständnis des End-
kunden direkt integriert wird. Durch ein 
schnelles Testen der Ideen können ausser-
dem Zeit und Kosten gespart werden, was 
gleichzeitig auch die richtige Antwort im 
Wettbewerb aus dem Magazin 03/22 war.

Sibylle Plüss, stv. Direktorin HIV; Christoph Lauener, Lauch Consulting GmbH; Dino Beerli,  
Superloop

Unsere Glücksfee hat unter Aufsicht des Notars Herren das ent-
scheidende Los gezogen. Der Gewinner heisst Christoph Laue-
ner, Inhaber Lauch Consulting GmbH. Er ist Unternehmensbera-
ter aus Thun, der als diplomierter Coach (SCA) Führungs- und 
Teamentwicklungsseminare anbietet, insbesondere für das Ge-
werbe und KMU. Herzlichen Glückwunsch, Herr Lauener! 

Herzlichen Dank an Superloop für den grosszügigen Gutschein 
im Wert von CHF 3000.– und die gute Zusammenarbeit rund um 
den Wettbewerb. Alle, die an diesem Wettbewerb teilnahmen, 
haben ein Ideen Canvas zur Design Thinking-Methode erhalten. 
Danke für die Teilnahme und viel Glück an der nächsten Verlo-
sung. 
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Preisverleihung

Landhaus Liebefeld gewinnt den Sozialstern 2022

Mitte November wurde an einer Feier im Rathaus zum vierzehnten 
Mal der Berner Sozialstern verliehen. Mit dem Preis anerkennen 
die Universitären Psychiatrischen Dienste bernische Unterneh-
men, welche sich über eine längere Zeit vorbildlich für die berufli-
che Integration von Menschen mit psychischen Leiden einsetzen. 
Der Sozialstern ist mit einem Preisgeld von 10’000 Franken do-
tiert, welche zweckgebunden für integrative Massnahmen einge-
setzt werden müssen. Der Handels- und Industrievereins des Kan-
tons Bern unterstützte diesen Preis von Beginn weg und ist auch 
mit einem Vertreter in der Jury präsent. Gewonnen hat den Sozi-

alstern dieses Jahr (unter insgesamt 16 Betrieben, welche die Kri-
terien der Jury erfüllten) der Gastrobetrieb Landhaus Liebefeld. 
Das Landhaus ist ein eigenständiger Betrieb im gehobenen Seg-
ment, welcher mit viel Herzblut soziale Verantwortung wahr-
nimmt, indem er in familiärer Atmosphäre auch Lernende mit psy-
chischer Beeinträchtigung beschäftigt und ausbildet. Selbst wenn 
Service und Küche nach eigenen Aussagen manchmal nicht per-
fekt seien, gelingt es ihm, den gehobenen Standard zu halten und 
die Gäste zufrieden zu stellen. 
Zwei weitere Firmen waren in der engeren Auswahl und erhielten 
die Auszeichnung «Best Practice», nämlich die Bandar Genossen-
schaft in Bümpliz und das Seelandheim in Worben.

Verleihung VWG-Preis

Prämierung ausgezeichneter HF-Diplomarbeiten

Die Volkswirtschaftliche Gesellschaft des Kantons Bern (VWG) hat 2022 wiederum drei 
herausragende HF-Diplomarbeiten prämiert. Die Jury bestehend aus Hanspeter Gerber 
(PwC), Adrian Haas (Direktor HIV), Uwe E. Jocham (CEO Inselspital) und Matthias 
Zurbuchen (Präsident VWG) hat aus den eingereichten Arbeiten diese Preisträger ausge-
wählt:

1. Rang Yannick Fegbli
Technische Fachschule, Bern
«Effizienzsteigerung in der Teilefertigung»

2. Rang Matthias Bähler
Höhere Fachschule für Technik Mittelland, 
Grenchen
«Layout Kompetenzzentrum Teilefertigung 
Mechanik»

3. Rang Cathia Brazzale, Anja Mannhartz, 
Andrina Straessle, Vanessa Zahn und 
Jennifer Zysset
WKS KV Bildung, Bern
«Geschäftsmodell – Start-up VENITA»

Ganz herzliche Gratulation!
Mehr: vwg-bern.ch
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Firmenportraits

Sektion Interlaken-Oberhasli
Einer von schweizweit 15 Standorten des 
hauptsächlich für die Schweizer Armee 
tätigen Technologieunternehmens RUAG 
ist Wilderswil. 

Neben der Instandhaltung der Subsysteme 
der Kampfflugzeuge und der Helikopter der 
Armee werden hier auch Soft- und Hard-
ware-Entwicklungen sowie Flugdatenana-
lysen durchgeführt. Zudem leisten die rund 
240 Mitarbeitenden in Wilderswil einen 
massgeblichen Beitrag bei Erneuerungs-
programmen, Modifikationen und Ent-
wicklungen, um die Flugzeuge der Schwei-
zer Luftwaffe auf dem neusten Stand der 
Technik zu halten.

Die RUAG MRO Holding AG mit insgesamt 
rund 2500 Mitarbeitenden in der ganzen 

Schweiz gehört zu den wichtigsten Ausbil-
dungsbetrieben der Schweiz. Am Standort 
Wilderswil absolvieren derzeit 24 Lernen-
de in den Bereichen Polymechanik, Elekt-
ronik, Automatik, Logistik und Informatik 
ihre Ausbildung.

Den Betrieb am Standort Wilderswil gibt es 
seit 1941. In jener Zeit wurde das beste-
hende Flugfeld militarisiert und die not-
wendige Infrastruktur für die Wartung der 
Militärflugzeuge der Schweizer Luftwaffe 
aufgebaut und fortlaufend weiterentwi-
ckelt. Im Laufe der Zeit wurde der Unter-
halts- und Wartungsbetrieb zum heutigen 
Kompetenzzentrum für die Instandhaltung 
von Flugzeugkomponenten und -systemen 
der Luftwaffe ausgebaut.

Ruag AG, Wilderswil 

Mitarbeitende: 240

ruag.ch

Trauffer Holzspielwaren AG, 
Hofstetten b. Brienz

Mitarbeitende: 70

trauffer.ch

Rexhepi AG, Interlaken

Mitarbeitende: 42

rexhepi.ch

1938 wurden die ersten liebevoll von 
Hand gefertigten Holzspielwaren und 
Souvenirs von Alfred Trauffer in Hofstet-
ten bei Brienz im schönen Berner Ober-
land hergestellt. Seit 2011 führt Marc  
A. Trauffer die Holzspielwarenfirma in 
dritter Generation. Am 4. Juni 2022 er
öffnete er zusammen mit seiner Frau  
Brigitte die Trauffer Erlebniswelt und das 
Bretterhotel.  

Was vor über 84 Jahren als kleines Einzel-
geschäft für Holzspielzeug begann, ist bis 
heute eine gestandene Firma geworden. 
Viel hat sich in den vergangenen Jahren 
verändert, eines ist geblieben: Die Holzkuh 
mit den roten Flecken und viele andere 
Holzspielwaren sind nach wie vor ein kulti-

ges Geschenk für gross und klein. Seit An-
fang Juni steht nun die grösste Holzkuh der 
Welt vor der neu erbauten Trauffer Erleb-
niswelt und dem Bretterhotel in Hofstet-
ten. Hier wird Tradition mit Moderne ver-
bunden und die rund 75 Mitarbeitenden 
sorgen für einen unvergesslichen Aufent-
halt. Alles rund um die Geschichte, Tradi
tion und die nachhaltige Herstellung von 
Holzkuh & Co erfährt man in der Trauffer 
Erlebniswelt. Kulinarisch stehen zwei Res-
taurants zur Verfügung und es gibt eine 
Event Etage für bis zu 180 Personen. Erhol-
samen Schlaf gibt es in 31 Zimmern, welche 
je nach Kategorie sogar über eine Sauna 
oder eine Rutschbahn verfügen. 

2007 machte sich Luli Rexhepi als Maler 
und Gipser in Beatenberg selbständig. Als 
Einmannbetrieb hat er begonnen, mitt-
lerweile beschäftigt er über 40 Mitarbei-
tende und seine Firma ist in der ganzen 
Region Interlaken bekannt.

Begonnen hat alles mit einem Auftrag wäh-
rend der Lehre: Rexhepi und sein Chef aus 
Spiez arbeiteten in Beatenberg. Der Chef 
meinte, hier würde es sich lohnen, ein Ma-
ler- und Gipsergeschäft zu eröffnen. Ein 
Zweig der Baubranche, welcher in Beaten-
berg noch nicht vertreten war. Nach dem 
Lehrabschluss und der Ausbildung zum 
Vorarbeiter gründete er seine eigene Fir-
ma.

2018 wurden die Räumlichkeiten in Bea-
tenberg zu klein. So verlegte Rexhepi AG 
seinen Sitz an die Kammistrasse 11 nach 
Interlaken. Dort hat er auch einen einma
ligen Showroom eingerichtet mit über 
250 m2.

Durch die Vergrösserung seiner Firma ist 
auch sein Kundenportfolio und Auftragsge-
biet stetig angewachsen. Seinen Lehrbe-
trieb Marty AG in Spiez, eine 130-jährige 
Traditionsfirma mit vier Mitarbeitenden 
konnte Luli Rexhepi vor kurzem im Sinne 
einer Nachfolgelösung übernehmen. Ge-
plant ist, damit sein Arbeitsgebiet weiter 
Richtung Thun auszudehnen. Ganz nach 
dem Motto: Seit 15 Jahren innovativ, mutig 
und zukunftsorientiert.
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Save the date: Hauptversammlung 2023
Préavis: Assemblée générale 2023

14.30 Uhr 
Betriebsbesichtigung

DONNERSTAG,
27. April 2023

in Kooperation mit der Sektion Emmental

16.30 Uhr 
Hauptversammlung

ILFISHALLE, Langnau

 SIE SIND DIE
BERNER WIRTSCHAFT, 
 WIR SIND DIE BERNER
 SICHERHEIT. 

Inserat HIV Berner Wirtschaft, 185 x 130 mm, ½ Seite quer, Juni 2018



Economie bernoise  04 | 22 15

Gute Wahl!
Der Bundesrat hat im Oktober unseren 
ehemaligen Präsidenten, Kurt Rohrbach, 
zum Delegierten für die Wirtschaftliche 
Landesversorgung ad interim ernannt. Das 
Nashorn freut sich über diese Wahl, ver-
fügt doch Kurt Rohrbach über eine breite 
Erfahrung in Fragen der Landesversorgung, 
namentlich auch betreffend Stromversor-
gung. Vor Jahren hat er bereits die Organi-
sation für Stromversorgung in Ausseror-
dentlichen Lagen (OSTRAL) wesentlich 
mitgeprägt.

Fachhochschule auf Abwegen?
Ein Professor der Berner Fachhochschule 
(BFH) beteiligte sich kürzlich an einer Auto-
bahnblockade der Klimaaktivisten im Ber-
ner Wankdorf. Im Interview in der NZZ be-
zeichnet er sein illegales Verhalten als 
Privatsache. Das Nashorn widerspricht: Die 
mediale Aufmerksamkeit erreichte der 
Professor allein wegen seiner Funktion bei 
der BFH. Damit wird es offiziell und es stellt 
sich die Frage, wie die BFH mit Lehrperso-
nen umgeht, die Ihre Vorbildfunktion nicht 
wahrnehmen.

Neumitglieder
Unser Willkommensgruss geht an 
unsere neuen Mitglieder.

Alice Blue AG, Basel
Almer Technologies AG, Bern
AVR Immobilien GmbH, Langenthal
Begert Service, Bern
blue squared AG, Bern
Bluetec Consulting GmbH, Bolligen
Bortoli GmbH, Bätterkinden
Maurin Büsser, Bern
Cocoa Luxury SA, Gümligen
Dedes GmbH, Thun
Earthside GmbH, Boll
Elpex AG, Kirchberg BE
Fireless AG, Lyss
Fabian Gloor, Burgdorf
Jörn Graf, Bern
Roman Grimm, Burgdorf
KMU Nachfolgezentrum AG, Bern
Maler Rothermann, Krauchthal
Marti Gesamtleistungen AG, Bern
Nilgün Bersel Burkhalter GmbH, Bern
Primus AG, Lyss
Röhlig Schweiz AG, Zürich-Flughafen
simpliq gmbh, Oberdiessbach
SocietyVision, Bern
VEBRO Versicherungsbroker GmbH, 
Langenthal

Stand: 08.11.2022

NashornAgenda
Unsere nächsten Anlässe

10.01.2023 – 17.00 Uhr
HIV-Neujahrsempfang 2023 
Hotel Schweizerhof Bern & Spa

31.01.2023 – 16.15 Uhr
Besser arbeiten im KMU-Verwaltungsrat
Zunftsaal Gesellschaft zu Zimmerleuten, 
Bern

20.03.2023 – 16.15 Uhr
Besser arbeiten im KMU-Verwaltungsrat 
(Wiederholung)
Zunftsaal Gesellschaft zu Zimmerleuten, 
Bern

27.04.2023 – 16.30 Uhr
Hauptversammlung 2023
Ilfishalle, Langnau

Immer aktuell auf:
wirtschaftstermine.ch

Firmenjubiläum
Ganz herzliche Gratulation!

50 Jahre
Bijoux Stadelmannn AG, Bern

60 Jahre
Arbor AG, Boll

Feiern Sie auch ein Firmenjubiläum?
Einfach melden an redaktion@bern-cci.ch

HIV aktuell
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